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      In der Welt von Groß und schön ist es etwas Gutes, kurvig zu sein. Es bedeutet, sich seiner selbst sicher zu sein, auch wenn es manchmal eine Weile dauert. Die Männer in dieser Welt lieben ihre kurvigen Frauen und würden alles tun, um ihnen zu zeigen, wie fantastisch sie sind. Genieße die Kurven des Lebens.
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        Runden und hinreißend

      

      

      Was tust du, wenn deine dunkelsten Geheimnisse ans Licht kommen?

      Ich dachte, ich hätte alles. Ich führte mein Traumleben, doch dann brach alles zusammen, und ich musste mit eingezogenem Schwanz nach Hause kriechen. Die Arbeit mit meiner Mom in ihrem Blumenladen war nicht ideal, aber ohne Job, ohne Freund und ohne Zukunft in Hollywood war es meine beste, ähm einzige, Option.

      Bis ein Reporter auftaucht und nach den Nacktfotos von mir im Internet fragt. Äh, wie bitte? Zeit für einen Ausraster.

      Ich würde ja gern so tun, als wäre ich das nicht, aber das sind eindeutig meine kurvigen Oberschenkel. Und all meine anderen Kurven. Ich erinnere mich an den Tag, an dem die Fotos gemacht wurden. Und wer sie gemacht hat. Komisch, wie seine Karriere durch die Decke ging und meine nicht.

      Bevor ich herausfinden kann, was ich tun soll, taucht ein anderer Mann auf. Noah ist süß und witzig und scheint nichts von den Bildern zu wissen. Ist das möglich? Er scheint wirklich zu gut zu sein, um wahr zu sein. Als alles um mich herum zusammenzubrechen scheint, ist er da, unterstützt mich. Liebt mich. Lässt mich vergessen.

      Aber ich kann nicht vergessen. Und ich kann nicht loslassen. Ich war nicht die Einzige auf diesen Bildern. Aber ich war die Einzige, die im Internet bloßgestellt wurde. Vielleicht ist es an der Zeit, dass jemand anderes ein wenig zusätzliche Aufmerksamkeit bekommt.
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      Für meine Tochter, die ein Superstar werden möchte, wenn sie groß ist. Mögest du deinen wahren Weg im Leben finden.
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      Es kam mir schon immer seltsam vor, bereits nach nur zwei Stunden Arbeit eine Mittagspause zu machen. Warum überhaupt die Mühe? Andererseits hatte ich Hunger. Und jede Pause war willkommen, in der ich nicht mit dem ständigen Gejammer von Bräuten zu tun hatte, die sich nicht entscheiden konnten, oder mit Männern, die glaubten, Blumen könnten ihren Mist wiedergutmachen, oder – am schlimmsten – mit den Typen, die Blumen für ein erstes Date kauften und mich fragten, was der Frau wohl gefallen würde.

      Woher sollte ich das bitteschön wissen?

      Nur weil ich eine Frau war, qualifizierte mich das noch lange nicht dazu, sie alle zu verstehen. Erst recht nicht, wenn wir uns noch nie begegnet waren.

      Und nein. Ein Facebook-Foto der besagten Frau würde mir auch nicht weiterhelfen. Es sei denn, sie stünde vor einem Garten, zeigte auf eine Blüte und schriebe dazu: »Meine Lieblingsblume!«

      Vielleicht war eine Mittagspause nach zwei Stunden doch keine so schlechte Idee.

      Ich hörte die Stimme meiner Mutter vorn im Laden im Gespräch mit einem Kunden und mühte mich, sie auszublenden. Es war acht Monate her, seit ich wieder nach Hause gezogen war. Acht Monate, seit ich meine Schauspielkarriere aufgegeben und Kalifornien verlassen hatte. Acht Monate, seit meine Mutter angerufen und gesagt hatte, dass es meinem Vater nicht gut ginge und sie Hilfe brauche. Acht Monate, seit ich wieder bei meinen Eltern eingezogen war.

      Ich wusste nicht, ob ich es noch acht Tage länger aushalten würde.

      Es war, als wäre ich wieder in der Highschool. Ich lebte nach ihren Regeln. Arbeitete bei Coming Up Daisies, dem Blumenladen meiner Mutter. Hatte kein Privatleben.

      Ich setzte mich mit meinem Mittagessen an den Computer und klickte mich ins Internet. Es gab eine gute Sache am Leben bei meinen Eltern. Das Essen. Meine Eltern kochten beide leidenschaftlich gern und machten immer genug, damit ich am nächsten Tag etwas für die Mittagspause hatte. Das war einer der wenigen Gründe, die mich hierhielten. Ich kochte zwar selbst gern, aber es war irgendwie deprimierend, nur für sich allein zu kochen.

      Ohne groß darüber nachzudenken, suchte ich online nach Patrick Williams. Meinem Ex. Er hatte es endlich zu etwas gebracht, und anstatt mich die Karriereleiter mit hinaufzuziehen, hatte Patrick mich abserviert und war zu einer anderen heißen Schauspielerin übergegangen. Heißer. Dünner. Jünger.

      Ich war genau zu dem Klischee geworden, das ich eigentlich vermeiden wollte. Und doch war ich es nun. Das Paradebeispiel dafür, warum man seinen Träumen nicht folgen sollte, wenn sie einen zu Ruhm und Reichtum führen.

      Aber ich hatte meine Würde behalten. So gut wie.

      Der Bildschirm füllte sich mit Artikeln über Patrick. Nach dem ersten großen Film, bei dem er Regie geführt hatte, war er plötzlich gefragt. Alle großen Studios wollten ihn. Er war der nächste große Star, und in Hollywood war »groß« angesagt.

      Es sei denn, es ging um die Kleidergröße. Da war »klein« angesagt.

      Ich überflog den ersten Artikel und las, dass er für einen neuen Film unterschrieben hatte. Zusätzlich zu den dreien, an denen er bereits arbeitete. Ich hasste es, dass ich auf seinen Erfolg eifersüchtig war. Einst waren wir Partner gewesen. Wir hatten in einer winzigen Wohnung in einer miesen Gegend gewohnt und uns von Instant-Nudeln und Makkaroni mit Käse ernährt. Doch anstatt dass die knappe Diät meiner Karriere auf die Sprünge geholfen hätte, hatte er die Chance bei einem Film ergriffen, der zum Blockbuster wurde. Einem Film, den er mir gegenüber nicht einmal erwähnt hatte, bis das Casting abgeschlossen war. Einer, für den ich perfekt gewesen wäre.

      Wäre die Hauptrolle nur nicht für eine winzige, elfenhafte Person gewesen.

      Aber es sollte wohl nicht sein. Das redete ich mir zumindest ein. Ich war nie wirklich in ihn verliebt gewesen. Es war mir nicht bestimmt, berühmt zu sein und ein Leben in Hollywood zu führen. Ich kam mit den Anforderungen dieses Lebens nicht klar. Mein Schicksal war es, nach Hause zurückzukehren und online darüber zu lesen, wie wundervoll das Leben meines Ex war, während ich meiner Mutter zuhörte, wie sie einen Kunden bediente.

      Ich klickte auf den nächsten Artikel und las ein wenig mehr über den neuen Film. Dann las ich einen über den Streifen, den er als Nächstes drehen würde. Es wurden keine Details darüber veröffentlicht, wo die Dreharbeiten stattfinden würden, nur dass es eine Kleinstadt sei. Es würde nicht lange dauern, bis die Einzelheiten bekannt würden. Wenn der Dreh in etwa einem Monat beginnen sollte, müssten die Medien wissen, wohin sie ihre Leute schicken sollten. Außerdem müssten Statisten gecastet und die Unterstützung der Polizei für Straßensperrungen sowie zahllose andere Aufgaben gesichert werden, die erledigt sein mussten, bevor der ganze Tross einfiel.

      Ich schloss die Seite, da sie keine neuen Informationen enthielt, und seufzte. Ein Artikel noch.

      Ich wusste, dass es mir egal sein sollte, was er in seinem Privatleben trieb, aber es ärgerte mich immer noch, dass er mich so einfach fallen gelassen hatte. Als wären wir nichts gewesen. Er hatte mir gesagt, dass er mich liebte, aber ich schätze, in Hollywood hatte man eine andere Vorstellung davon, was Liebe wirklich bedeutete.

      Ein Foto von Patrick, der den Arm um Cassie Clarke gelegt hatte, füllte den Bildschirm. Er sah sie an, als wäre sie das Zentrum seines Universums. Seine Augen leuchteten und waren voller Liebe – ein Ausdruck, den ich nur zu gut kannte. Sein Lächeln war genau jenes, das er früher immer für mich reserviert hatte. Nicht sein Ich-will-dass-du-mich-magst-Lächeln oder sein Ich-will-dich-beeindrucken-Lächeln oder sein Glaubst-du-mir-das-jetzt-Lächeln. Es war das Lächeln, das er mir schenkte, wenn er mich auf einer Party am anderen Ende des Raumes entdeckte. Oder wenn wir Filme schauten und uns darüber austauschten, wie wir es besser gemacht hätten. Oder wenn wir miteinander schliefen.

      Ich scrollte nach oben, weil ich diesen Blick nicht mehr sehen wollte. Ich wusste, dass dieser Blick nicht aus Liebe geboren war. Es war nur ein weiteres in seiner langen Reihe von falschen Lächeln, aber es tat trotzdem mehr weh, als ich mir eingestehen wollte, dass er diesen Blick jetzt einer anderen schenkte.

      Ich war nicht Cassie Clarke. Und bis Patrick mit ihr zusammenkam, war ich nie eifersüchtig auf ihren dunklen, kantigen Bob gewesen oder auf ihre viel zu kecken Brüste oder ihre endlos langen Beine, die sie ohne Bedenken zur Schau stellte, oder ihre Bereitschaft, Nacktszenen zu drehen.

      Sie war die Definition von Hollywood. Und genau der Grund, warum ich nie Erfolg hatte.

      Ich überflog den Artikel und sah, dass sie immer noch das Hollywood-Traumpaar waren. Sie spielte in einem seiner neuen Filme mit, sagte aber, dass sie sich immer Sorgen mache, wenn er zu Dreharbeiten wegfahre. Dass sie sichergehen wolle, dass er treu bleibe. Ich schnaubte. Sie hatte guten Grund, sich Sorgen zu machen. Es gab viele Berichte, nach denen Patrick, seit er berühmt war, nicht mehr wusste, wie man ihn in der Hose behielt. Ich hatte ihn etliche Male im Verdacht gehabt, mich zu betrügen, aber ich hatte nie Beweise gehabt.

      Es spielte jetzt keine Rolle mehr.

      Dann entdeckte ich meinen Namen.

      Patrick Williams’ Ex, Tara Fisher, verschwand vom Hollywood-Radar, als Patrick zu einem Begriff in jedem Haushalt wurde. Monatelang nach ihrer Trennung hielten sich Gerüchte um das Paar, doch keiner von beiden bestätigte oder dementierte sie. Jetzt kursieren neue Gerüchte, laut denen –

      »Tara! Ich brauche deine Hilfe«, zischte meine Mutter von der Bürotür.

      Ich fuhr erschrocken zu ihr herum und schüttelte dann den Kopf. »Nur eine Sekunde, Mom.«

      »Ich kann keine Sekunde warten. Ich bediene gerade einen Kunden und im Laden ist noch einer, dem ich gesagt habe, dass ich gleich für ihn da bin. Ein dritter ist gerade hereingekommen und ich muss in einer Minute los, um deinen Vater zum Arzt zu bringen. Ich bin sowieso schon spät dran.«

      Ich schnaufte. »Schon gut«, seufzte ich und schloss den Browser. Ich würde den Rest des Artikels später lesen. Ich war definitiv nicht mehr von öffentlichem Interesse, also konnte das, was sie da vermeintlich ausgegraben hatten, unmöglich dringend sein.
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      Zehn Minuten später war meine Mutter aus der Tür und ich bediente den letzten Kunden. Einer von der Sorte, die keine Ahnung hatten, was sie der Frau, mit der sie sich verabredet hatten, schenken sollten. Er hatte ihr beim ersten Date Gänseblümchen mitgebracht und sagte, er glaube, sie hätten ihr gefallen, aber da es nun das zweite Date war, wollte er noch eine Schippe drauflegen.

      Er wollte Rosen.

      Zum Glück konnte ich ihn zu Irissen überreden.

      »Sind Sie sicher, dass sie ihr gefallen werden?«

      Ich lächelte und nickte, in der Hoffnung, er würde die Gereiztheit nicht bemerken, die ich zu verbergen suchte. »Natürlich. Es sind wunderschöne Blumen. Ich finde, Rosen wären für ein zweites Date zu viel. So was schickt man seiner Frau zum Valentinstag oder trägt es bei der Hochzeit. Rosen wecken bei einem zweiten Date zu hohe Erwartungen.«

      Er sah ein wenig enttäuscht aus, widersprach aber nicht. Ich gab ihm seine Karte zurück und bedankte mich, in der Hoffnung, dass Mom da sein würde, um ihm zu helfen, falls er ein drittes Date bekäme.

      »Wie kann ich Ihnen helfen?«, fragte ich den verbliebenen Kunden.

      Er lächelte, ein warmes, freundliches Lächeln, und blickte dann kurz zur Tür. Seine dunklen Augen funkelten, als er mich wieder ansah. »Der Typ bekommt kein drittes Date.«

      Ein Lachen stieg in mir auf, bevor ich es unterdrücken konnte. »Tut mir leid.«

      Er schüttelte den Kopf und trat näher. »Dafür müssen Sie sich nicht entschuldigen. Wir wissen beide, dass es die Wahrheit ist. Wenn ein Mann Blumen zu einem Date mitbringen muss, strengt er sich bereits zu sehr an.«

      »Oh, ich weiß nicht. Ich finde, Blumen sind eine nette Geste.«

      »Aber ein wenig altmodisch. Sie wirken wie eine moderne, feministische Frau. Die Art von Frau, die es zu schätzen wüsste, mit etwas viel Auffälligerem beeindruckt zu werden als mit einem Blumenstrauß.«

      Ich zuckte mit den Schultern. Seine Kommentare trafen einen wunden Punkt. Nachdem ich fast mein ganzes Leben in einem Blumenladen gearbeitet hatte, hatten Blumen ihren Reiz verloren. Aber ich wusste, dass ich damit zur Minderheit gehörte. »Ich denke, wir alle stehen in der Pflicht, die Person, mit der wir ausgehen, zu beeindrucken. Wenn wir aufhören, sie zu beeindrucken, bricht die Beziehung auseinander. Es muss aber nicht immer protzig sein. Auch kleine Dinge können zeigen, was man empfindet.«

      »Wie ein schönes Abendessen.«

      Ich zuckte erneut mit den Schultern. »Sicher.«

      »Vielleicht eine Nacht in der Stadt.«

      Seine dunklen Brauen hoben sich vielsagend und ich fragte mich, ob er mich wirklich anbaggerte. Er war süß. Dunkles, kurz geschnittenes Haar. Breite Schultern. Eine Lederjacke, die zwar getragen, aber definitiv nicht billig war. Jeans, die ihn sehr vorteilhaft umschlossen. Eine Nacht mit ihm auszugehen wäre vielleicht gar keine so schlechte Sache, aber ich kicherte. »Hier in der Gegend gibt es nicht viel Stadt.«

      Er nickte. »Stimmt. Vielleicht ein ruhiger Abend zu Hause. Ein alter Lieblingsfilm?«

      »Ich mag Filme«, sagte ich mit einem Grinsen. Er konnte unmöglich wissen, dass das Anschauen alter Filme mit meiner Mutter dazu beigetragen hatte, dass ich Schauspielerin werden wollte. Sobald mir klar geworden war, dass die Frauen im Film verschiedene Rollen spielen durften, verschiedene Personen sein konnten und es sich nicht um echte Berichte aus ihrem Leben handelte, verliebte ich mich in die Leinwand. In die Chance, jemand anderes zu sein. Jeden Tag etwas anderes zu tun.

      »Ich bin ein großer Filmfan. Besonders mag ich die, die sonst niemand sieht. Diejenigen, die nur ein kleiner Kreis von Auserwählten zu Gesicht bekommt. Dabei habe ich das Gefühl, einen geheimen Blick in einen anderen Menschen werfen zu dürfen. Als ob ich Sie besser kennen würde als die Leute, die jeden Tag mit Ihnen sprechen, sich aber nie Ihre Filme ansehen.«

      Ein Schauer lief mir über den Nacken. Wusste er, wer ich war? Dass ich früher geschauspielert hatte? Bestand die Möglichkeit, dass er ein Stalker war und mir bis nach Winterville gefolgt war? Wenn er Kalifornien verlassen hatte, um mich in New York aufzuspüren, musste ich ihn so schnell wie möglich loswerden. »Klar. Ähm, tut mir leid. Ich war kurz in Gedanken. Kann ich Ihnen mit etwas behilflich sein?«

      Er trat noch näher heran, so nah, dass er mich berühren könnte, wenn er wollte. Plötzlich wurde mir sehr bewusst, dass wir vollkommen allein waren.

      »Eigentlich bin ich hierhergekommen, um mit Ihnen zu sprechen, Tara.«

      »Woher wissen Sie meinen Namen?«

      Er zuckte mit den Schultern. »Viele Leute kennen Ihren Namen. Sie waren nie besonders gut darin, zu verbergen, wer Sie sind.«

      »Was wollen Sie?« fragte ich, während Angst und Unruhe in meinem Magen wirbelten und mir übel wurde. Vielleicht würde er mich nicht angreifen, wenn ich mich übergeben würde.

      Ich wich bis zur Ladentheke zurück und schob mich dahinter, um etwas Solides zwischen uns zu bringen. Falls er auf mich zustürmte, hätte ich ein paar Sekunden, um mir etwas zu überlegen.

      Zum Beispiel, wo verdammt noch mal unsere Gartenscheren waren.

      »Ich bin nicht hier, um Ihnen wehzutun, Tara.«

      »Sagen das nicht alle Mörder?«

      Er lachte. Verdammt soll er sein für dieses sexy Lachen. Männer, die so unheimlich sind wie er, sollten nicht so verdammt gut aussehen dürfen. Es wäre eine Schande, sein Gesicht – oder seine Lederjacke – ruinieren zu müssen, falls er versuchen sollte, mir wehzutun.

      »Ehrlich gesagt bin ich noch nie einem Mörder begegnet. Zumindest«, er hielt inne und tippte sich mit dem Zeigefinger ans Kinn, »glaube ich das nicht. Ich bin nur hier, um mit Ihnen zu reden.«

      »Über Dates?« fragte ich und nahm ihm seine Masche keine Sekunde länger ab. Das Einzige, was ich mir nicht erklären konnte, war, was er von mir wollte. Oder warum.

      Er lachte erneut, kam aber nicht näher. »Nun, Dating ist ein Thema, über das ich mich gerne mit Ihnen unterhalten würde. Sie könnten mir ein wenig über Ihre bisherigen Beziehungen erzählen.«

      »Warum interessiert Sie das?«

      Er zuckte mit den Schultern, aber es gelang ihm nicht, dabei gleichgültig zu wirken. »Ich bin ein neugieriger Mensch.«

      »Viele Leute sind neugierig. Ich weiß nichts über Sie. Warum sollte ich Ihnen irgendetwas über mich erzählen?«

      Er streckte seine Hand aus und wartete darauf, dass ich sie schüttelte. Als ich es tat, drückte er sanft meine Handfläche, ließ aber wieder los. Gott sei Dank. »Ich bin Thomas Hinson. Ich bin ein großer Fan Ihrer Filme. Ich fand es wirklich scheiße, dass dieser Arsch Sie aus der Stadt vertrieben hat. Ich hatte mich darauf gefreut, Sie eines Tages auf der Kinoleinwand zu sehen.«

      Ich schüttelte den Kopf. »Ich war nie für die Kinoleinwand bestimmt.«

      »War es nicht das, was Sie wollten? Ich habe ein Interview gelesen, das Sie vor ein paar Jahren gegeben haben, in dem es hieß, Sie hofften auf eine Rolle in einem großen Kinofilm. Eine Rolle, die Sie weltberühmt machen würde.«

      Ich zuckte die Schultern. »Vielleicht einmal vor langer Zeit. Es ist nichts für mich. Ich war nicht bereit, das zu tun, was nötig gewesen wäre, um es in Hollywood zu schaffen.«

      »Wie die Schönheits-OPs und die Nacktszenen?«

      »Unter anderem«, sagte ich und hoffte, dass er nicht all die Dinge wusste, die ich getan hatte, als ich in Hollywood anfing. Die Dinge, bei denen mir schlecht wurde, die ich aber tat, weil ich dachte, man müsse so sein.

      »Patrick war allerdings bereit, alles zu tun, was nötig war. So hat er doch seinen ersten Hit gelandet, oder?«

      »Für Regisseure ist das etwas anderes. Er steht nicht vor der Kamera.«

      Thomas zuckte die Schultern. »Er muss aber Interviews geben.«

      »Ja, aber nicht jeder bekommt ein Interview zu Gesicht. Einen Film sehen sich im Idealfall alle an.«

      »Ich glaube, jeder hat ein Exemplar von Patricks letztem Interview gesehen. Auch wenn es nur ein Online-Magazin war. Man sagt doch, ein Bild sagt mehr als tausend Worte, oder?«

      Ich zuckte die Schultern und fragte mich, warum es Thomas interessierte, was ich von Patricks Interview hielt. »Schon möglich. Ich habe es nicht gesehen.«

      Seine Augenbrauen schossen hoch bis zum Haaransatz. »Wirklich? Sie haben es nicht gesehen?«

      Ich schüttelte den Kopf. »Nein. Warum sollte mich interessieren, was Patrick so treibt? Zwischen uns ist es schon lange vorbei und ich bin nicht mehr in dieser Branche tätig.«

      »Das mag ja sein, aber Sie sind definitiv immer noch ein Gesprächsthema. Besonders seit Patrick Nacktfotos von Ihnen im Internet geteilt hat.«

      »Wie bitte?« flüsterte ich, schockiert und entsetzt, und hoffte inständig, dass der Kerl lügte.

      Er lachte. Das Geräusch, das ich nur Minuten zuvor noch sexy gefunden hatte, wirkte nun raubtierhaft und beängstigend. »Sie wussten es wirklich nicht, oder? Sie waren ja immer so unantastbar mit Ihren Nacktheitsklauseln. Wollten nie, dass Sie jemand nackt sieht. Und stattdessen ist Ihr Bild überall im Internet zu finden – ein kleiner Gruß von Ihrem Ex, der zu Ruhm kam, nachdem er Sie abserviert hat. Das ist ja herrlich! Ich kann nicht glauben, dass ich der Erste bin, der Sie aufgespürt hat.«

      »Raus hier!« schrie ich. »Verschwinden Sie verdammt noch mal von hier!«

      Er lachte und schüttelte den Kopf. »Ich denke nicht. Ich habe jedes Recht, hier zu sein. Und ich bezweifle, dass Ihre Mutter sehr glücklich wäre, wenn sie erführe, dass Sie mich rausgeworfen haben, obwohl ich nur ein paar Blumen bestellen wollte.«

      Ich schnappte mir die Schere und trat hinter der Theke hervor. »Ich sagte, verschwinde. Jetzt. Du wirst hier nicht stehen und mich bedrohen.«

      »Ganz ruhig!« Er wich zurück. »Stich mich nicht gleich ab.«

      »Drohen Sie mir nicht.«

      Er gluckste und bewegte sich auf die Tür zu. »Ich habe schon immer gehofft, die Gelegenheit zu bekommen, Sie kennenzulernen. Ihre Filme waren wirklich toll. Besonders Trapped. Das war mein Favorit.«

      Ich zuckte zusammen. Galle stieg mir in der Kehle auf. Meine Handflächen waren schweißnass. Mein Nacken schmerzte bei dem Versuch, die Fassung zu bewahren. Meine Knöchel waren weiß. Er musste verschwinden.

      Ich trat wieder vor und hielt die Schere weiterhin auf ihn gerichtet. »Verschwinde.«

      Er hob die Hände und lachte erneut. »Schon gut, ich bin weg. Aber ich komme wieder, Tara Fisher. Sie können sich nicht vor mir verstecken.«
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      Sobald ich die Tür hinter ihm abgeschlossen hatte, war ich bereit zu fliehen. Wenn er mich gefunden hatte, würden bald auch andere kommen. Aber das war nicht mein größtes Problem. Es gab Nacktfotos von mir im Internet.

      Ich ging nach hinten und schnappte mir meine Sachen. Ich musste hier verschwinden, herausfinden, was vor sich ging, und einen Weg finden, die Sache zu klären. Falls das überhaupt möglich war.

      Bevor ich den Laden verließ, klingelte mein Handy. Fest entschlossen, den Anruf zu ignorieren, angelte ich mein Telefon heraus und sah auf das Display. Meine Mom. Sie war gerade erst gegangen und hatte keinen Grund anzurufen. Es sei denn …

      »Ist mit Dad alles okay?«

      »Dad?«, fragte Mom sichtlich verwirrt. »Natürlich. Ich rufe an, um dich zu fragen, warum ein Mann bei uns zu Hause war und Fragen über deinen Ex-Freund gestellt hat. Diesen Patrick. Der Reporter sagte irgendetwas über Bilder von dir im Internet. Was ist passiert, Tara?«

      Ich seufzte. »Ich weiß es nicht, Mom. Einer der Kunden, die noch da waren, als du gegangen bist, war ebenfalls ein Reporter. Er hat mir Löcher in den Bauch gefragt und behauptet, Patrick hätte Nacktfotos von mir im Internet geleakt.«

      »Warum sollte er so etwas tun? Eure Beziehung ist lange vorbei und du bist heutzutage keine Person von öffentlichem Interesse mehr.«

      Auf meine Mom war Verlass, wenn es darum ging, die Dinge so direkt auf den Punkt zu bringen.

      »Ich weiß es nicht. Das werde ich jetzt herausfinden.«

      »Okay, na gut, sei vorsichtig. Als Dad und ich weggefahren sind, hielten dort noch mehr Autos. Es scheint, als wüssten sie, wo du wohnst.«

      Mist.

      »Danke, Mom. Es tut mir leid, dass ihr euch damit herumschlagen müsst.«

      »Wir kriegen das schon hin, Tara.«

      Ich legte auf und hatte das Gefühl, beobachtet zu werden. Ich wusste, dass das verrückt war, da man von draußen nicht ins Büro sehen konnte, aber meine Privatsphäre wurde gerade mit Füßen getreten. Als ich in Kalifornien lebte, interessierte sich niemand für mich. Ich hatte in ein paar Filmen mitgewirkt, aber das galt für fast jeden, der dort wohnte. Ich war kein Star und gewiss niemand, dem Reporter oder Paparazzi folgten.

      Aber Reporter in Winterville? In diesem verschlafenen kleinen Nest in der Nähe meines Heimatortes? An meinem Arbeitsplatz? Bei mir zu Hause? Belästigten meine Eltern?

      Das ging gar nicht.

      Ich schaltete alle Lichter aus und schlich durch die Hintertür hinaus. Auf dem Parkplatz war niemand zu sehen, also eilte ich zu meinem Wagen und fuhr los, wobei ich ständig die Spiegel im Auge behielt, um sicherzugehen, dass mir niemand folgte. Nicht dass es eine Rolle spielte. Sie wussten bereits, wo ich wohnte und arbeitete, und hatten mich anscheinend schon nackt gesehen.

      Ich brauchte Zucker.

      Ich parkte vor Dünne Kuchen und überquerte den Parkplatz in der Hoffnung, dass meine Freundin Abby Bentley nicht zu viel zu tun hatte.

      »Willkommen bei Dünne Kuchen!«, sagte sie, als ich eintrat, definitiv aus reiner Gewohnheit. »Oh, hey!«, fügte sie hinzu, als sie in meine Richtung blickte und mich erkannte.

      »Hey, Abby. Hast du Kaffee? Und irgendetwas Köstliches? Ich brauche Zucker.«

      Abby lachte. »Natürlich. Setz dich, dann kannst du uns erzählen, was los ist.«

      »Uns?«, fragte ich und bemerkte nun endlich, dass sie sich gerade mit jemandem unterhalten hatte, als ich reinkam. Jemandem mit welligem braunem Haar, genauso vielen Kurven wie ich und einer Vorliebe fürs Lügen.

      Olivia Brooks. Nein, Humphrey.

      »Hi, Tara«, sagte Olivia und drehte sich auf ihrem Hocker zu mir um. Sie schenkte mir ein trauriges Lächeln, aber ich verspürte nicht das Bedürfnis, es zu erwidern. Wir hatten zwar gute Miene zum bösen Spiel gemacht, seit Abby uns einander wieder vorgestellt hatte, aber ich hatte heute schon mehr als genug mitgemacht, und freundlich zu Olivia zu sein, stand in diesem Moment nicht auf dem Plan.

      »Olivia,« brummte ich.

      Abby stellte meine Desserts auf einen Teller und platzierte ihn vor dem Hocker neben Olivia. Ich wollte mich eigentlich gar nicht setzen. Auf gar keinen Fall würde ich mein Herz ausschütten, während sie dort saß. Sie würde die Informationen nur nehmen und gegen mich verwenden.

      Wie genau, wusste ich nicht. Viel schlimmer konnte es kaum werden. Aber wenn es jemanden gab, der mein Leben noch elender machen konnte, dann war das definitiv Olivia.

      »Ich glaube, ich nehme das doch lieber mit,« sagte ich zu Abby, als sie eine Tasse Kaffee neben den Teller stellte. »Ich brauche ein paar Minuten für mich.«

      »Bist du sicher?«, fragte Abby, wobei sie die Feindseligkeit zwischen Olivia und mir offensichtlich nicht bemerkte. Aber Olivia wusste genau, warum ich nicht blieb. Ich konnte es in ihren braunen Augen und an ihren hängenden Schultern sehen. Warum sie dachte, wir könnten jemals wieder Freundinnen sein, oder warum sie das überhaupt wollte, war mir ein Rätsel. Aber ich machte mir keine Sorgen um sie. Ich musste meinen eigenen Mist auf die Reihe kriegen und mich nicht mit Olivias kostbaren Gefühlen aufhalten.

      Ich sah in Abbys gütige grüne Augen und zwang mir ein Lächeln ab. »Ganz sicher. Macht es dir was aus, wenn ich mich eine Weile in deiner Wohnung verkrieche? Ich möchte gerade nicht wirklich nach Hause.«

      Abby schüttelte den Kopf. »Natürlich nicht. Wenn ich Feierabend mache, bringe ich was zu essen mit.« Sie packte meine Snacks in eine Tüte, goss meinen Kaffee in einen Becher zum Mitnehmen und reichte mir beides mit einem Lächeln.

      »Danke, Abs. Wir sehen uns später.«

      Abby lächelte zwar, aber ich wusste, dass sie sich Sorgen machte. Ihre Brauen zogen sich in der Mitte zusammen, wenn sie versuchte, nicht die Stirn zu runzeln. Sie wusste, dass etwas nicht stimmte. Ich war einfach nur froh, dass sie bereit war, es vorerst dabei bewenden zu lassen.

      Ich ließ mich in Abbys Wohnung und stieß die Tür mit dem Fuß hinter mir zu. Sie war seit meinem Umzug zu einem rettenden Anker für mich geworden. Seit sie und Graham, ihr toller Freund, zusammengekommen waren, hatte sie mir einen Schlüssel gegeben und gesagt, ich könne jederzeit vorbeikommen. Es war schön, einen Zufluchtsort zu haben, wenn ich mal eine Pause von meinen Eltern brauchte.

      Ich ging schnurstracks ins Schlafzimmer, wo Abby ihren Computer hatte. Ich schnappte ihn mir und kehrte ins Wohnzimmer zurück. Ich öffnete eine Flasche Wein und schaltete den Laptop ein. Mit einem randvollen Glas und ohne die Absicht, vor dem Morgengrauen nach Hause zu gehen, tippte ich meinen eigenen Namen in die Suchmaschine und wartete.

      Es dauerte nicht lange, bis Millionen von Treffern angezeigt wurden. Ich klickte auf den ersten Link. Es war ein Artikel über den Leak, nicht der Leak selbst. Ich wusste immer noch nicht, welche Bilder genau gepostet worden waren. Dann erinnerte ich mich an den Artikel vom Vormittag, in dem mein Name gestanden hatte.

      Ich suchte erneut nach Patricks Namen und fand den Artikel, den ich beim Mittagessen gelesen hatte. Ich scrollte nach unten, bis ich meinen Namen entdeckte.

      Patrick Williams’ Ex-Freundin Tara Fisher verschwand vom Radar Hollywoods, als Patrick zu einer festen Größe in der Branche wurde. Monatelang nach ihrer Trennung hielten sich hartnäckige Gerüchte um das Paar, doch keiner von beiden bestätigte oder dementierte sie jemals. Nun kursieren neue Gerüchte, da Nacktaufnahmen der Schauspielerin im Internet aufgetaucht sind. Einige Stimmen vermuten, dass die Schauspielerin die Bilder selbst verbreitet hat, um ihre Karriere durch die Verbindung zu dem mittlerweile berühmten Regisseur wieder anzukurbeln. Andere glauben, dass Williams dahintersteckt, wobei das Motiv für die Veröffentlichung der Bilder unklar bleibt. Klar ist jedoch, dass Ms. Fisher keine Scheu mehr hat, Haut zu zeigen.

      Ich schnappte nach Luft. Sie glaubten wirklich, ich würde so etwas tun! Dass ich meine eigenen Nacktfotos verbreiten würde. Warum?

      »Ich muss diese Bilder sehen«, murmelte ich vor mich hin und suchte erneut nach meinem Namen.

      Der dritte Link war der eigentliche Leak. Ich wartete darauf, dass die Bilder geladen wurden, und wusste sofort, dass eine Flasche Wein nicht ausreichen würde.
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      Abby kam ein paar Stunden später vorbei. Ich hätte sie fast geküsst, als ich die Tüten mit Essen von Thai This und noch mehr Wein sah.

      »Wirst du mir jetzt verraten, was hier los ist?«

      Ich nickte und führte sie zum Sofa. Der Artikel war immer noch offen. Ich stellte den Laptop auf ihren Schoß und tippte auf die Tastatur, um den Ruhemodus zu beenden. Sie warf mir einen fragenden Blick zu und wandte sich dann wieder dem Computer zu.

      »Bist das du?«, fragte Abby und schnappte nach Luft, als sie das Foto sah.

      Ich lehnte mich zurück und nippte an meinem Wein. »Jep.«

      »Ist das echt?«

      »Mhm.« Noch ein Schluck Wein.

      »Wer hat die gemacht?«

      Ich stieß ein freudloses Lachen aus. »Mein Ex. Er dachte, es wäre heiß, wenn wir eines Abends vor dem Sex Fotos voneinander machen würden. Schade nur, dass meine die einzigen sind, die im Internet gelandet sind.«

      »Glaubst du wirklich, dass er derjenige war, der sie geleakt hat?«

      Ich lachte bitter auf. »Wer sonst? Es ist ja nicht so, als wären sie in einem Studio aufgenommen worden und der Fotograf hätte sie veröffentlichen können.«

      »Warum sollte er so was tun?«

      »Woher zum Teufel soll ich das wissen, Abby! Aber eigentlich sollte es mich wohl nicht überraschen. Der Arsch hielt es ja auch für völlig okay, mich zu betrügen, und hatte kein Problem damit, mich abzuservieren, als etwas Besseres daherkam. Wahrscheinlich hatte er Geldsorgen und beschloss, die Nacktfotos zu verkaufen, die er von seiner kaum zweitklassigen Ex-Freundin noch hatte!«

      »Tut mir leid, Tara«, sagte Abby zerknirscht. »Ich wollte dich nicht aufregen.«

      Ich winkte ab. »Schon gut. Nicht du hast mich aufgeregt. Dieser dämliche Mistkerl war’s.«

      »Was hast du jetzt vor?«

      »Ich werde es ihm heimzahlen.«

      Abby seufzte. »Und wie willst du das anstellen?«

      Ich zuckte mit den Schultern. »Das habe ich noch nicht genau ausgetüftelt, aber ich muss irgendetwas tun. Ich kann ihn damit nicht einfach so davonkommen lassen.«

      »Ich verstehe nicht, wie jemand diese Bilder ohne deine Erlaubnis veröffentlichen kann. Hast du mir nicht mal erzählt, dass niemand Fotos von dir veröffentlichen darf, ohne dass du dein Okay gibst?«

      Ich lachte humorlos. »Sicher. Seriöse Portale halten sich dran. Aber diesen Schmutzseiten ist das völlig egal. Für die gilt: Je mehr Leute sich beschweren, desto besser laufen sie. Die lieben so einen Scheiß.«

      »Dass sie das Leben von Menschen ruinieren?«

      Ich zuckte erneut die Achseln. »Für die ist das Unterhaltung. Hinter diesem Foto steckt für sie kein Mensch. Es ist nur etwas, das ihnen Klicks bringt und womit sie durch ihre Werbepartner mehr Geld verdienen.«

      »Ich finde es trotzdem falsch. Kannst du sie nicht anzeigen oder so?«

      Ich schüttelte den Kopf. »Das ist es nicht wert. Mittlerweile sind die Bilder nicht mehr nur auf dieser einen Seite. Sie sind überall. Ich habe die letzten Stunden damit verbracht, danach zu suchen. Alle Boulevardzeitungen haben sie auf ihren Websites. Mit schwarzen Balken natürlich, weil sie ja ›seriös‹ sind. Ich will mir gar nicht vorstellen, wie viele Pornoseiten sich die Bilder schon geklaut haben. Die müssen die Fotos nur herunterladen, die Metadaten ändern und sie wieder hochladen, und ich werde sie nie wieder finden. Sie benutzen zwar nicht meinen Namen, aber mein Gesicht. Und all meine anderen Körperteile.«

      Abby schauderte. »Das ist so gruselig. Ich weiß gar nicht, wie du dieses Leben jemals aushalten konntest.«

      »So was ist mir nicht passiert, als ich noch in Hollywood war. Da war ich ein Niemand. Deshalb ist das Ganze ja so verwirrend. Ich verstehe nicht, was Patrick davon hat. Ich bin ein Niemand, sogar noch mehr als früher. Warum? Warum ist ihm das wichtig? Das Einzige, was ich bei meinen Nachforschungen herausgefunden habe, ist, dass er seinen nächsten Film hier dreht. Heute Nachmittag kam raus, dass Winterville als Kleinstadt für den Dreh ausgewählt wurde.«

      »»Wirklich?«, quiekte Abby. »Er dreht einen Film in Winterville?«

      Ich verdrehte die Augen. Sie war sichtlich begeisterter von der Aussicht als ich. »Ja. Aber das wird nur Ärger bedeuten. Straßen werden gesperrt, alle Hotels werden ausgebucht sein, es wird ein einziges Chaos wegen der Paparazzi. Glaub mir, das ist keine gute Sache.«

      Abby wurde ernst und dachte über meine Worte nach. Ich wusste, dass sie noch nicht fertig war. Sie musste nur einen neuen Weg finden, das Problem anzugehen.

      »Vielleicht hat er die Fotos geleakt, weil du hier lebst. Ein bisschen zusätzliches Drama für den kommenden Film. Echtes Drama aus dem Leben.«

      Ich seufzte, wusste aber, dass sie recht hatte. Das war so typisch Patrick. Alles für die Karriere. Das kannte ich zur Genüge. »Verdammt. Ich wette, genau das steckt dahinter.«

      »Aber das ist doch eigentlich gut. Er wird hier sein. Du kannst dich an ihm rächen, wenn er in der Stadt ist.«

      Ein gefährlicher Gedanke formte sich in meinem Kopf. Er war perfekt. Ich hätte die Chance, ihn zu ruinieren. Ihm genau das anzutun, was er mir angetan hatte. Ganz Hollywood zu zeigen, wer er wirklich war.

      »Das Problem ist nur, dass ich keinerlei Zugang habe. Die schotten solche Sets strikt ab. Ich könnte versuchen, als Komparsin reinzukommen, aber Komparsen haben keinen Kontakt zum Regisseur oder zu den Schauspielern.«

      »Wie wäre es mit einem Interview oder so was? Überrede einen Unterhaltungssender, ein Exklusiv-Interview mit euch beiden zu machen. Versprich ihnen irgendeine Art von Drama. Vielleicht nicht genau das, was du für ihn im Sinn hast, aber irgendwas.«

      Das war der perfekte Ansatzpunkt. Genau das, wonach sie suchten. Die gescheiterte Schauspielerin. Der erfolgreiche Regisseur-Ex. Und der Skandal, der sie umgibt, während er für seinen neuen Film in ihre Stadt reist.

      Ich konnte förmlich sehen, wie sie sich danach die Finger leckten.

      Ich musste nur einen Weg finden, Patrick davon zu überzeugen, dass es gut für seine Karriere wäre. Ihn glauben lassen, es sei seine Idee gewesen. Schließlich war er von uns beiden derjenige, der noch berühmt war. Derjenige, der das eigentliche Zugpferd für das Interview sein würde. Ich hatte keinen Zweifel daran, dass er mich das auch spüren lassen würde.

      Und das würde es nur umso schöner machen, ihn zu Fall zu bringen. Er würde es nicht einmal kommen sehen.

      Ich musste nur noch herausfinden, wie ich es einfädeln sollte.
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      In den nächsten zwei Tagen hielt ich mich von der Arbeit fern. Dankenswerterweise widersprach Mom mir nicht. Sie verstand, dass es mir schwerfiel, mich dem Leben zu stellen, das ich hinter mir gelassen hatte. Das Leben, das mich zerkaut und wieder ausgespuckt hatte. Es kamen noch mehr Reporter zu Coming Up Daisies, aber Mom sagte, sie habe sie alle postwendend weggeschickt.

      Bis Freitagabend fiel mir jedoch die Decke auf den Kopf. Ich brauchte Kontakt zu anderen Menschen. Vorzugsweise keine Reporter, aber wenn ich das Haus verlassen wollte, musste ich das Risiko wohl eingehen.

      Anstatt ein weiteres Abendessen mit meinen Eltern einzunehmen, zwängte ich mich in meine liebste schwarze Skinnyjeans und kombinierte sie mit einem poolblauen Oberteil. Die Farbe ließ meine haselnussbraunen Augen heller strahlen und der Spitzenbesatz betonte meine Hüften. Der tiefe Ausschnitt ließ mein Dekolleté üppiger wirken und verlieh mir die Silhouette einer Sanduhrfigur.
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